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Zusammenfassung

Schwergewicht der vorliegenden Studie ist die bildliche Dokumentation der Nebenhöhlen des
menschlichen Gesichts. Aus den metrischen und morphoskopischen Merkmalen der Nebenhöhlen
lassen sich die kennzeichnenden Merkmale der drei Großrassen (Europide, Mongolide und Negride)
erkennen. So zeichnen sich die Nebenhöhlen der Europiden durch sehr hohen, jene der Mongoliden
durch niedrigen, breiten und jene der Negriden durch mittelhohen und breiten anatomischen Bau aus.
Darüberhinaus lassen sich mit Hilfe der Architektur der Nebenhöhlen auch Aussagen zur Evolution des
Menschen machen. Hier zeigen erste Untersuchungen, daß im Bau der Nebenhöhlen des Gesichtes
keine Speziesunterschiede zwischen dem des Homo sapiens und jenem des Homo neanderthalensis zu
erkennen sind.

Summary

The main subject of the presented study is a figurative documentation of the paranasal sinuses of
the human face. By utilizing metric and morphologic characteristics of the paranasal sinuses it is possible
to recognize and differentiate the three main races of man (Europid, Mongolid and Negrid). The
anatomical form of the paranasal sinuses of the Europids is rather high, whereas the Mongolids show a
lower but broader form and the Negrids tend towards a medium high and broad form of the paranasal
sinuses.

Besides this it is possible to draw conclusions about evolutionary aspects by studying the
construction of the paranasal sinuses. First results show, that there is no difference between the species
of Homo sapiens and Homo neanderthalensis as far as the paranasal sinuses are concerned.

Einleitung

Unter den röntgenologisch feststellbaren Merkmalen des menschlichen Ske-
lettes nehmen die Nebenhöhlen des Gesichtes eine besondere Stellung ein. Mit
ihrer Hilfe können in der historischen Anthropologie Variationsstudien und Verer-
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bungsstudien durchgeführt werden (SZILVÄSSY 1982). Weiters dienen die Neben-
höhlen zur intraserialen Analyse von Gräberfeldern (SZILVÂSSY 1986).

Die gegenständliche Arbeit versucht, die Nebenhöhlen zur Klassifizierung der
Großrassen unserer Erde heranzuziehen und schließlich zu demonstrieren, daß auf
Grund der Untersuchungen der Nebenhöhlen auch Fragen der Evolution des
Menschen diskutiert werden können.

Methodik

Unter Nebenhöhlen des Gesichtes verstehen die Radiologen und Anatomen
bzw. Röntgenanatomen die durch occipito-frontale Röntgenaufnahmen in der
Frankfurter Horizontalen darstellbaren Stirnhöhlen, Augenhöhlen, Nasenhöhlen
und Oberkieferköhlen. Die Nebenhöhlen sind in erster Linie Formmerkmale mit
einer beträchtlichen Variabilität. Bei den Stirnhöhlen reicht die Variationsbreite
von nahezu fehlender Ausprägung bis zu Formen, die hoch in die Stirnschuppe und
seitlich weit über das Augenhöhlendach ragen. Dabei variiert in erster Linie die
Fläche, während sich praktisch die gesamte Variabilität der Stirnhöhlen auf vier
Formtypen zurückführen läßt, nämlich bohnenförmig, blattförmig, fächerförmig
und pyramidenförmig. Die Nasenhöhlen können dreieckig, trapezförmig, birnen-
förmig oder muschelförmig erscheinen, während die Augenhöhlen rechteckig,
trapezförmig, rund oder elliptisch sind. Die Oberkieferhöhlen zeigen ebenfalls vier
Formtypen, nämlich dreieckig, blattförmig, rautenförmig oder nierenförmig
(Abb. 1).

Es kann aber bei den Nebenhöhlen nicht nur die Form untersucht werden,
sondern es ist auch eine metrische Auswertung möglich. Dabei hat sich als
aussagekräftigstes Maß die Fläche erwiesen. Bei der statistischen Auswertung geht
man so vor, daß man von den durch occipito-frontale Röntgenaufnahmen gewon-
nenen Röntgenbildern die Konturen der Nebenhöhlen auf Folien durchpaust. Die
Auswertung der Individualbefunde erfolgt dann mit einem sogenannten Morpho-
mat, einem halbautomatischen Bildanalysegerät. Der angeschlossene Computer
eines solchen Gerätes ist in der Lage, sofort die verschiedenen statistischen
Parameter für Fläche, Form, ev. Klassen, etc., auszuwerten.

Befundvorlage

Die Abbildungen 2 und 3 zeigen die Variation der Nebenhöhlen bei der
derzeit lebenden ostösterreichischen Bevölkerung (Wien, Niederösterreich und
Burgenland). Die statistischen Parameter der Nebenhöhlen sind ausführlichst im
Band 7 der „Mitteilungen der Berliner Gesellschaft für Anthropologie, Ethnologie
und Urgeschichte" diskutiert (SZILVÂSSY 1986). Die Variationsstudien, Zwillings-
studien und Familienuntersuchungen der ostösterreichischen Bevölkerung am
Institut für gerichtliche Medizin der Universität Wien beweisen, daß die Neben-
höhlen des Gesichtes zur intraserialen Analyse in Gräberfeldern im Hinblick auf
verwandtschaftliche Beziehungen der Bestatteten zueinander und zur Rassendia-
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Abb. 5
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Abb. 6

gnose eingesetzt werden können (SZILVÀSSY 1972, 1974, 1980, 1981, 1982, 1986,
KRITSCHER & SZILVÀSSY 1984).

Die bisher von den Verfassern durchgeführten Zwillings- und Familienbefun-
de (rund 1000 untersuchte Individuen) demonstrieren die hohe Heritabilität der
Nebenhöhlen.

Abb. 4 zeigt eineiige, neunjährige Zwillinge mit ihren Eltern. Dabei haben
die Zwillinge die Stirnhöhlen, Augenhöhlen und Nasenhöhlen von der Kindesmut-
ter, die Oberkieferhöhlen vom Kindesvater geerbt.

Auch zweieiige Zwillinge sind in ihren Formmerkmalen der Nebenhöhlen
völlig ident (Abb. 5). Zufälligerweise gleichen diese Zwillinge ebenfalls wieder mit
ihren Stirnhöhlen, Augenhöhlen und Nasenhöhlen ihrer Mutter, während die
Oberkieferhöhlen vom Kindesvater stammen.
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Abb. 7

Wie die Nebenhöhlen des menschlichen Gesichtes von den Eltern auf dem
Erbwege an die Kinder weitergegeben werden, demonstriert die Abbildung 6. In
dieser Familie gleichen drei Kinder in ihren Nebenhöhlen dem Kindesvater und
zwei ihrer Mutter.

In den Abbildungen 7 und 8 werden die Befunde der Nebenhöhlen von
Mutter-Kind-Kindesvater-Verbindungen vorgelegt, wobei im ersten Fall die Ne-
benhöhlen auf dem mütterlichen Erbwege, im zweiten Fall auf dem väterlichen
Erbwege an die Kinder weitergegeben wurden.

Aus den Variationsstudien, Zwillings- und Familienuntersuchungen der ost-
österreichischen Bevölkerung haben die Verfasser die Gewißheit erlangt, daß die
Nebenhöhlen des Gesichtes zur intraserialen Analyse in Gräberfeldern im Hin-
blick auf verwandtschaftliche Beziehungen der Bestatteten zueinander eingesetzt
werden können.

Die folgende Abb. 9 demonstriert das eben Gesagte. Es handelt sich dabei um
eine römerzeitliche Dreifachbestattung. Die Alters- und Geschlechtsdiagnose er-
gab, daß es sich um eine 50-60jährige Frau, einen 40-50jährigen Mann und einen
20-30jährigen Mann handelt. Wie aus der Abb. 9 ersichtlich, zeigen die beiden
Männer in der Ausbildung der Nebenhöhlen eine große Ähnlichkeit; möglicher-
weise sind hier Vater und Sohn bestattet. Bei der Frau könnte es sich um die
Gemahlin einer der beiden Männer handeln.

Um die Nebenhöhlen des Gesichtes auch zur Rassendiagnose anwenden zu
können, wurden an der Anthropologischen Abteilung am Naturhistorischen Mu-
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seum Wien aus der Osteologischen Sammlung, die rund 30.000 Individuen umfaßt,
die Nebenhöhlen bei ca. 3000 Individuen aller Rassen dieser Erde erhoben. Eine
Auswahl davon bilden die 726 Individualbefunde von Europiden, Mongoliden,
Negriden, Khoisaniden, Ozeaniden, Australiern und Feuerländern. Diese Varia-
tionsstudien sind die Voraussetzung dafür, daß Migrationsbewegungen in Gräber-
feldern mit gemischter Population interpretiert werden können.

Die 726 Individualbefunde der verschiedenen Rassen bzw. Gruppen wurden,
wie schon erwähnt, mit dem Bildanalysegerät statistisch ausgewertet. In Tab. 1
sind die statistischen Parameter der untersuchten Individuen jeweils für beide
Geschlechter getrennt aufgelistet. Das Bildanalysegerät erfaßt jeweils immer die
linke und rechte Sinusfläche, nur bei den Nasenhöhlen kann die Gesamtfläche
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direkt ermittelt werden. Aus diesem Grund sind die Mittelwerte in Tab. 1 jeweils
für die linke und rechte Seite eingetragen. Zusätzlich ist in dieser Tabelle auch die
Variationsbreite ersichtlich. Die Tabelle zeigt schon recht deutlich, daß die Neben-
höhlen des menschlichen Gesichtes bei den einzelnen Gruppen stark verschieden
sind und somit ein Rassenmerkmal darstellen.

Das Bildanalysegerät kann aber neben Flächenbestimmungen auch noch die
Flächen in Klassen einteilen und die jeweiligen Prozentsätze angeben. In Tab. 2
sieht man noch deutlicher als bei der Mittelwertstabelle (Tab. 1) die kennzeichnen-
den Merkmale der Großrassen. So zeigen z. B. bei den Stirnhöhlen die hohen
Prozentsätze in den obersten Klassen deutlich die Größe dieses Merkmales bei den
Europiden und die geringe oder fehlende Besetzung der Oberklassen bei den
Mongoliden und mächtige Besetzung in den Unterklassen, daß dieses Merkmal bei
der mongoliden Rasse kennzeichnend verschieden von den Europiden ist. Auch im
Bereich der Oberkieferhöhlen zeigt die mächtige Besetzung in den oberen Klassen
bei den Mongoliden, daß hier ein Rassenmerkmal sichtbar wird.

Diese beiden Tabellen (1 und 2) geben zunächst einen groben Überblick über
die statistischen Daten. Eine ausführliche Analyse aller metrischen Merkmale wird
von den Verfassern in einer eigenen Arbeit vorgelegt.

Die Abbildungen 10 bis 15 zeigen die männlichen, die Abbildungen 16 bis 19
die weiblichen Nebenhöhlen der europiden Großrasse. Dabei sind die bildlich
dokumentierten Individualbefunde nach der Größe der Stirnhöhlen bei beiden
Geschlechtern geordnet. Das auffälligste Merkmal, der Nebenhöhlen bei der
europiden Großrasse sind die beträchtlichen Dimensionen ihrer Stirnhöhlen und
Nasenhöhlen. Im Mittel sind die Stirnhöhlen für beide Seiten, wie auch aus Tab. 1
ersichtlich, 11 cm2 bei den Männern und 8 cm2 bei den Frauen groß. Die Variation
reicht von nahezu fehlender Ausprägung mit 0,9 cm2 bis zu Flächen von 34 cm2

Größe. Wie aus den Abbildungen ersichtlich, haben aber nicht nur die Männer so
große Stirnhöhlen, sondern auch bei den Frauen kommen Stirnhöhlen bis zu einer
Größe von rund 30 cm2 vor.

Auch die Nasenhöhlen sind bei der europiden Großrasse mit durchschnittlich
11 cm2 für beide Geschlechter die größten von allen Rassen und variieren von
8 cm2 bis 15 cm2 Fläche.

Die mongolische Großrasse (Abb. 20-21 Männer, Abb. 22 Frauen) ist ge-
kennzeichnet durch sehr große Oberkieferhöhlen, die im Mittel bei beiden Ge-
schlechtern 11 cm2 groß sind und eine Variation von 5 cm2 bis 19 cm2 zeigen
(s. auch Tab. 1). Diese Größe der Oberkieferhöhlen dürfte eine Erklärung in der
flachen Horizontalprofilierung des Gesichtes finden. Die Stirnhöhlen dagegen sind
bei den Mongoliden besonders klein und erreichen im Mittel Dimensionen für
linke und rechte Sinusfläche zusammen von 6 cm2.

Über die Größe der Stirnhöhlen wurden schon zahlreiche Theorien entwik-
kelt, aber meist wieder aufgegeben (SZILVÂSSY 1982, VLÒEK 1969). Es gibt aller-
dings Erklärungen, die noch heute Gültigkeit haben. Zumeist wird die Bedeutung
der Stirnhöhlen in Zusammenhang mit der Schädelarchitektur gebracht: die Stirn-
höhlen bedeuten nämlich eine Gewichtserleichterung des Schädels. Dies könnte
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insoferne eine Erklärung bei der europiden Rasse sein, die ja sehr große Schädel
hat. Andererseits werden aber auch physiologische Anpassungen an klimatische
Verhältnisse als Erklärung für die Größe der Stirnhöhlen diskutiert. So meinen
verschiedene Autoren (KOERTVELYESSY 1972, TILLIER 1977), daß die in der Gegen-
wart in besonders kalten Klimazonen lebenden Menschen, wie z. B. die Eskimos,
eine sehr geringe Pneumatisation ihrer Stirnhöhlen aufweisen, und dementspre-
chend finden entzündliche Prozesse in den Stirnhöhlen keine großen Angriffsflä-
chen. Diese Vorstellung würde auch für die mongolische Großrasse zutreffen, die
ja ursprünglich in kälteren Klimazonen lebte.

Die negride Großrasse (Abb. 23 Männer, Abb. 24 Frauen) nimmt in den
Stirnhöhlen, Augenhöhlen und Nasenhöhlen eine Mittelstellung zwischen den
Europiden und Mongoliden ein, wie auch aus Tab. 1 ersichtlich ist. Die Oberkie-
ferhöhlen sind jedoch bei der negriden Großrasse von allen Gruppen am kleinsten.
Noch deutlicher als aus Tabelle 1 ist dieser Befund aus Tabelle 2 zu ersehen. Die
Klassen von 2 bis 4 cm2 und 4 bis 7 cm2 sind stark überbesetzt. Interessanterweise
ist die im äußeren Erscheinungsbild der Negriden kennzeichnende, sehr breite,
große Nase röntgenologisch nicht nachweisbar. Die radiologisch feststellbaren
Nasenhöhlen der Negriden sind kleiner als die der Europiden (Tab. 1).

Ein äußerst interessantes und seltenes Befundgut stellen die 34 männlichen
und 45 weiblichen Buschmannschädel (Abb. 25 u. 26) dar. Diese Schädel stammen
aus der Pöchschen Buschmannsammlung, die sich im Besitz der Akademie der
Wissenschaften in Wien befindet (PACHER 1961).

Die Khoisaniden gehören zu den kleinwüchsigsten Menschen unserer Erde
(SZILVÄSSY, SPINDLER & KRITSCHER 1980, KENNTNER 1975). Deshalb wäre zu
erwarten, daß ihre grazilen, zierlichen Schädel auch entsprechend geringe Dimen-
sionen in den Nebenhöhlen zeigen. Das trifft allerdings nicht für die Größe der
Oberkieferhöhlen und Nasenhöhlen zu, welche praktisch die gleichen Dimensio-
nen besitzen wie die der Negriden. Beide Gruppen haben in Summe rund 9 cm2

große Oberkieferhöhlen. Die Nasenhöhlen sind bei den Buschmännern mit rund
9 cm2 etwas geringer dimensioniert als jene der Negriden, die rund 10 cm2 große
Nasenhöhlen besitzen (Tab. 1). Die Augenhöhlen sind bei den Buschmännern am
kleinsten von allen untersuchten Gruppen. Auch die Stirnhöhlen sind mit 5 cm2

praktisch um die Hälfte kleiner als jene der Europiden.
In der vorliegenden Arbeit müssen die Befunde der australischen Ureinwoh-

ner (Abb. 27) mit großer Vorsicht bewertet werden, da den Verfassern für ihre
Studien lediglich 5 Männer und 2 Frauen zur Verfügung standen. Bis auf einen
Mann haben alle Individuen sehr kleine Stirnhöhlen, die im Mittel - beide
Geschlechter zusammengefaßt - 4,92 cm2 betragen. Die australischen Ureinwoh-
ner werden in der Literatur teilweise zu den Europiden gestellt. Nach den
Genfrequenzen der Blutgruppen werden sie in neuerer Zeit sehr häufig der
mongolischen Großrasse zugeordnet. Die gering ausgeprägten Stirnhöhlen würden
die serologische Analyse untermauern. Die Augenhöhlen der Australiden sind mit
28 cm2 die zweitgrößten bei allen von den Verfassern untersuchten Gruppen und
sind fast so groß wie jene der Feuerländer, die Augenhöhlen von 29 cm2 Ausdeh-
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Abb. 27

nung besitzen. Auch die Oberkieferhöhlen sind bei den australischen Ureinwoh-
nern mit 12 cm2 sehr groß. Die Variation reicht von 10 cm2 bis 16 cm2.

Die Ozeaniden (Abb. 28, 29 u. 30) sind mit einem Befundgut von 78 Männern
und 31 Frauen vertreten. Die Nebenhöhlen der Ozeaniden sind, wie aus den
Tabellen 1 und 2 hervorgeht, im Variationsbereich der Mongoliden. Wie aus den
drei Abbildungen deutlich zu erkennen ist, besitzen die Ozeaniden überwiegend
kleine Stirnhöhlen, die mit 5 cm2 noch kleiner sind als jene der Mongoliden. In
ihren Augenhöhlen gleichen die Ozeaniden den Mongoliden, ebenso in den
Nasenhöhlen, während sie in der Größe der Oberkieferhöhlen die mongolische
Großrasse sogar geringfügig übertreffen.

Die Anthropologische Abteilung am Naturhistorischen Museum Wien besitzt
eine der größten Sammlungen von Schädeln von Feuerländern. Das Befundgut
besteht aus 14 männlichen und 7 weiblichen Individuen (Abb. 31). Diese Samm-
lung wurde Anfang unseres Jahrhunderts von zwei Wiener Völkerkundlern und
Missionaren, nämlich GUSINDE und SCHEBESTA, nach Wien gebracht (SZILVÂSSY &
KENNTNER 1978). Die Schädel der Feuerländer, die in ihrem äußeren Erscheinungs-
bild oft nicht von den Neandertalern zu unterscheiden sind, haben mit 29 cm2 die
größten bis jetzt bei Homo sapiens festgestellten Augenhöhlen. Dabei reicht die
Variationsbreite von 20 cm2 bis 35 cm2. Auch die Oberkieferhöhlen mit 16 cm2 im
Mittel übertreffen die Befunde aller anderen untersuchten Gruppen. Dabei variie-
ren die Oberkieferhöhlen von 10 cm2 bis 26 cm2. Die Nasenhöhlen hingegen sind
im Variationsbereich der mongolischen Gruppen, und mit rund 5 cm2 großen
Stirnhöhlen zeigen die Feuerländer die geringste Ausdehnung dieses Merkmals
von allen Gruppen. Sie lebten in kalten Klimazonen und könnten, so wie die
Mongoliden, kleine Stirnhöhlen aus Rassenmerkmal ausgebildet haben.

Resümee

Aus den ausführlich besprochenen metrischen und morphoskopischen Merk-
malen der Nebenhöhlen von 726 Individuen lassen sich die in Abbildung 32
kennzeichnenden Merkmale der drei Großrassen erkennen, die mit Hilfe der

©Naturhistorisches Museum Wien, download unter www.biologiezentrum.at



Die Bedeutung röntgenologischer Methoden 341

©Naturhistorisches Museum Wien, download unter www.biologiezentrum.at



342 J. SZILVÄSSY, H. KRITSCHER und E. VLCEK

©Naturhistorisches Museum Wien, download unter www.biologiezentrum.at



Die Bedeutung röntgenologischer Methoden 343
©Naturhistorisches Museum Wien, download unter www.biologiezentrum.at



344 J. SZILVÄSSY, H. KRITSCHER und E. VLCEK
©Naturhistorisches Museum Wien, download unter www.biologiezentrum.at



Die Bedeutung röntgenologischer Methoden 345

Abb. 32

Röntgenaufnahmen der Nebenhöhlen gewonnen werden können. Bildlich gespro-
chen, geben die Nebenhöhlen des Gesichtes eine gewisse Architektur des Gesichts-
schädels wieder. Der anatomische Bau der Nebenhöhlen der Europiden ist, wie
aus Abbildung 32 ersichtlich, vor allen Dingen durch eine beachtliche Höhe
gekennzeichnet, während das mongolische Nebenhöhlengesicht niedrig und breit
erscheint. Die negride Großrasse zeigt im Durchschnitt ein mittelhohes und breites
Gesicht.

Intraseriale Analyse

Wie schon gesagt, sind die Variationsstudien der Großrassen und die im
Resümee hervorgehobenen charakteristischen Rassenmerkmale die Vorausset-
zung dafür, daß mit Hilfe der Nebenhöhlen des menschlichen Gesichtes Migra-
tionsbewegungen in Gräberfeldern mit gemischten Populationen interpretiert wer-
den können.

Am Beispiel des awarischen Gräberfeldes von Zwölfaxing, Niederösterreich,
(SziLvÂssY 1980) sei eine solche Analyse kurz demonstriert. Die Belegung des
Gräberfeldes ist in die Zeit von 680 bis 830 n. Chr. zu datieren. Bei den rund
260 Bestattungen konnte mit den Methoden der Horizontalprofilierung des Ge-
sichtes der mongolische Einschlag im Gräberfeld, ähnlich wie bei den ungarischen
und tschechischen Gräberfeldern, mit rund 6% nachgewiesen werden. Die gesam-
te Literatur zu dieser Problematik ist bei SZILVÀSSY 1980 zusammengefaßt.

Die Abbildung 33 zeigt in den beiden oberen Reihen 6 kennzeichnend flach-
gesichtige, im Erscheinungsbild mongolische Individuen dieses Gräberfeldes. Die
beiden unteren Reihen zeigen die Nebenhöhlen von 6 Individuen mit kennzeich-
nend europidem Erscheinungsbild. Wie aus dieser Abbildung 33 zu ersehen ist,
haben die mongolischen Individuen das niedrige, breite, die Europiden das hohe,
schmale röntgenanatomische Gesicht.

Hominidene volution

Wie aus den nachfolgenden Befunden ersichtlich ist, können mit Hilfe der
Nebenhöhlen des Gesichtes auch Fragen der Evolution beim Menschen diskutiert
werden. In bezug auf die Stirnhöhlen haben darauf schon ausführlich WEINERT
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Abb. 33

1926 und VLÒEK (1967 und 1969) aufmerksam gemacht. Für die gegenständliche
Untersuchung stellte der Mitverfasser E. VLCEK die occipito-frontalen Röntgenauf-
nahmen von 6 Neandertalern, nämlich Circeo, Kafzeh, Gibraltar I, La-Chapelle-
aux-Saints, La Quina und La Ferrassie zur Verfügung. Die Röntgenaufnahme des
Neandertaler-Gesichtsschädels von Petralona wurde von L. WICKE (1976) über-
lassen.

Wie aus der Abbildung 34 sofort zu erkennen ist, kann ein Speziesunterschied
zwischen Homo sapiens und Homo neanderthalensis nicht festgestellt werden. Die
Merkmale der Nebenhöhlen bei den Neandertalern bewegen sich im Variationsbe-
reich von Homo sapiens und da besonders der Europiden.

Lediglich der Neandertaler von Petralona übertrifft in den Dimensionen
seiner Nebenhöhlen möglicherweise den Variationsbereich von Homo sapiens. Bei
den von uns untersuchten 726 Individuen befindet sich kein einziger Schädel mit
Stirnhöhlen für beide Seiten mit rund 48 cm2. Die größten von den Verfassern
festgestellten europiden Sinus frontales haben eine Gesamtfläche von 34 cm2.
Auch die Augenhöhlen mit einer Gesamtfläche von 41 cm2 übertreffen die Befun-
de von Homo sapiens. Die größte Fläche, die von den Verfassern in bezug auf die
Augenhöhlen beobachtet wurde, betrifft einen Feuerländerschädel mit einer Ge-
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Sala Circeo Kafzeh Gibraltar I

La-Chapelle-aux-Saints La Quina La Ferrassie

•EANDdtTALE«

Abb. 34

Petralona

samtfläche der Augenhöhlen von 35 cm2. Die Oberkieferhöhlen des Schädels von
Petralona mit rund 27 cm2 Dimension für beide Seiten liegen hingegen im Varia-
tionsbereich von Homo sa/j/ms-Schädeln, die bis zu 26 cm2 Größe erreichen. Die
Fläche der Nasenhöhle des Neandertalers von Petralona mit rund 29 cm2 ist
allerdings wieder bedeutend größer als die Variation bei Homo sapiens. Die größte
Fläche einer Nasenhöhle bei den von uns untersuchten Schädeln beträgt 16,4 cm2.

In Tab. 3 sind die Individualbefunde der 6 von den Verfassern ausgewerteten
Neandertalern sowie des Schädels von Lautsch enthalten. Neben rechten und
linken Stirnhöhlen, Augenhöhlen, Oberkieferhöhlen und Nasenhöhlen sind in
dieser Tabelle auch noch die Mittelwerte der Neandertaler angegeben und zwar
einmal ohne den Schädel von Petralona und das andere Mal mit dem Schädel von
Petralona. Wie man aus dieser Tabelle ersehen kann, verändert der Schädel von
Petralona lediglich bei den Stirnhöhlen den Mittelwert gravierend. Die übrigen 6
untersuchten Neandertaler liegen in ihren sämtlichen Individualbefunden im Va-
riationsbereich von Homo sapiens.

In der osteologischen Sammlung des Naturhistorischen Museums Wien wer-
den derzeit große Serien aus der Reihengräberbevölkerung in bezug auf die
Formmerkmale und metrischen Merkmale der Nebenhöhlen untersucht und zwar
Awaren, Magyaren, Arpaden, Germanen, Slawen, der Hallstattkultur, der Rö-
merzeit sowie der Bronzezeit und des Neolithikums.

Teilweise sind diese erwähnten Gruppen schon untersucht. Die Abbildung 35
zeigt das Ergebnis der Studien über die Nebenhöhlen von der Gegenwart bis zu
den Neandertalern, mithin einer Periode von 100.000 Jahre zurück.

In der obersten Reihe sind Individuen der derzeit lebenden ostösterreichi-
schen Bevölkerung dargestellt. In der nächsten Reihe sind vier Individuen mit
kennzeichnend europidem Gepräge aus der Awarenzeit abgebildet. Die dritte
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Abb. 35
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Reihe zeigt die Nebenhöhlen bei Menschen aus der Bronzezeit und die vierte
Reihe schließlich die Nebenhöhlen des jungpaläolithischen Schädels von Lautsch,
der sich im Besitz des Naturhistorischen Museums Wien befindet. Die letzte Reihe
zeigt vier Repräsentanten von Neandertalern mit ihren Nebenhöhlen.

Auf den ersten Blick ist schon ersichtlich, daß bezüglich der Nebenhöhlen des
menschlichen Gesichtes keine nennenswerte Evolution bis etwa 100.000 Jahre
zurück feststellbar ist.

Die Verfasser haben in der gegenständlichen Studie das Schwergewicht auf die
bildliche Dokumentation der Nebenhöhlen gelegt, damit erstmals mit diesem
Merkmalskomplex Befaßte eine Vorstellung von der Leistungsfähigkeit der Ne-
benhöhlen für Fragen der Humanökologie und der Hominidenevolution erhalten.
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